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EDITORIAL
Liebe Kolleg:innen!

Vor kurzem war ich Berlin bei der 
Gewerkschaftskonferenz „Gegen-
macht im Gegenwind“. Dort habe 
ich mich u.a. mit Erzieher:innen 
und Sozialpädagog:innen aus Berlin 
und Hamburg austauschen können. 
Sie berichteten von Aktionen und 
Streiks aufgrund ihrer schlechten 
Arbeitsbedingungen: Personalman-
gel, ein zu schlechter Pädagog:in-
nen-Kind-Schlüssel, massive Über-
lastung, keine Zeit für qualitätsvolle 
Pädagogik, usw… Kommt dir das be-
kannt vor?

Genau wegen dieser und weiterer 
Probleme haben rund 2.000 BiM-
Mitarbeiter:innen den offenen Brief 
„Aufschrei der Freizeitpädagogik“ 
unterschrieben. Betriebsrat und 
Aktionskomitee haben die Anliegen 
und Forderungen zu Geschäftsfüh-
rung und ins Rathaus getragen. Bei 
intensiven Gesprächen machten wir 
klar, dass es so nicht weitergehen 
darf: Zu viele Kolleg:innen werden 
krank, zu wenige sehen eine päda-
gogische oder berufliche Perspek-
tive.

Auch wenn die Stadträtin meint 
„Wir nehmen die Anliegen der 
Freizeitpädagog:innen sehr ernst“, 
bleibt der belastende Arbeitsalltag 
bestehen. Gespräche allein ändern 
noch nichts, du und deine Kolleg:in-
nen müssen dranbleiben und auf 
die Erfüllung unserer Forderun-
gen pochen. Und notfalls gehen 
wir gemeinsam mit mehr als nur 
einer Delegation zu Geschäftsfüh-
rung und Politik!

Selma Schacht
BR-Vorsitzende
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GEMEINSAME BETRIEBS-
VERSAMMLUNG AM 7. MÄRZ

EH NIX PASSIERT? 
TROTZDEM WICHTIG!
In unserer täglichen Arbeit sind wir 
und die Kinder, die wir betreuen, un-
terschiedlichen Gefahren ausgesetzt.
Die BiM als Arbeitgeber ist verpflich-
tet, für eine ausreichende Unterwei-
sung der Arbeitnehmer:innen über 
Sicherheit und Gesundheitsschutz zu 
sorgen. 

Es ist wichtig, die Gefahren ab nun 
mithilfe des anonymisierten „Melde-
formular Beinahe Unfälle“ zu melden. 
Dadurch sollen entsprechende Maß-
nahmen unternommen werden, um 
richtige Unfälle zu vermeiden. 

So werden auch Erschwernisse und 
Gefahren unserer täglichen Arbeit do-
kumentiert und das Bewusstsein dafür 

(innerbetrieblich und allgemein ge-
sellschaftlich) verstärkt.

§ 15 ASchG Pflichten der Arbeit-
nehmer:innen 

(5) Arbeitnehmer:innen haben jeden 
Arbeitsunfall, jedes Ereignis, das bei-
nahe zu einem Unfall geführt hätte, und 
jede von ihnen festgestellte ernste und 
unmittelbare Gefahr für Sicherheit oder 
Gesundheit, sowie jeden an den Schutz-
systemen festgestellten Defekt, unver-
züglich die:den zuständige:n Vorgesetz-
te:n oder den sonst dafür zuständigen 
Personen zu melden.

Danijela Radic, Betriebsrätin

Am 7. März haben sich aktive BiM-Mitarbeiter:innen zur Betriebsversammlung auf 
der Mariahilferstraße anlässlich des internationalen Frauenkampftags getroffen. Zu-
sammen mit Kolleg:innen aus anderen Betrieben aus dem Gesundheits-, Bildungs-, 
Pflege- und Sozialbereich protestierten wir gegen die patriarchale Benachteiligung 
und Ausbeutung aufgrund des Geschlechts. 
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LANGER WEG MIT 
KLAREM ZIEL: DIE SEG

SEG-BETRIEBSVEREINBARUNG

In der ersten Betriebsvereinbarung, 
die im Jahr 2018 abgeschlossen wur-
de, musste jede Pädagog:in einzeln die 
Stunden anführen und durch seiten-
lange Formulare nach einem Kriterien-
katalog bewerten und belegen, wo mit 
welchen Kindern in welcher Stunde 
eine Erschwernis vorgelegen ist. 

Das war ein hoher Aufwand und führ-
te oft zu Unklarheiten. Eine Verein-
fachung war so das Ziel von beiden 
Seiten, Betriebsrat und Geschäftsfüh-
rung. Um von der individuellen Stun-

denberechnung wegzukommen, wurde 
eine Pauschalierung eingeführt. In der 
Betriebsvereinbarung, die bis letztes 
Schuljahr gegolten hat, gab es dann vier 
verschiedene Höhen der Zulage bzw. 
Pauschale. Jedes Jahr wurde sie neu be-
rechnet, man konnte nicht wissen, was 
man ab September bekommt. Immer 
wieder gab es auch Standorte mit Null 
SEG-Zulage. 

Die Berechnung erfolgte nach der Er-
hebung der Kinderzahlen, die in die Bil-
dungsdirektion gemeldet werden. Wir 
waren also stark abhängig von Schul-
leitungen: Gibt sie die SPF-Kinder kor-
rekt in die GTB-Erhebung ein? Aus der 
Anzahl der Kinder mit besonderem Un-

terstützungsbedarf und den Zusatz-Pä-
dagog:innen am Standort wurde durch 
eine komplizierte Berechnung von Pro-
zenten und Punkten ermittelt, welche 
SEG dem Standort zusteht. Nachdem 
die korrekten Zahlen meist erst später 
feststanden, mussten viele jedes Schul-
jahr lange auf die Auszahlung warten.  

Die Verhandlungen: Einigkeit 
und Knackpunkte

Nachdem klar war, dass die bisherige 
Vereinbarung ein Ablaufdatum hat, for-
derten der Betriebsrat schon im März 
2024 die geplante Budgetzahlen & 
Berechnungen für eine neue SEG-Be-
triebsvereinbarung. Darauf mussten 

Der Kampf um eine gute Erschwerniszulage dauert schon über ein Jahrzehnt. Alle paar Jahre muss die Zulage wieder neu aus-
verhandelt werden. Mit Druck von unten und konsequenter Betriebsratsarbeit konnten wir aber immer wieder Verbesserungen 
erreichen – so wie jetzt wieder. Die mittlerweile vierte Betriebsvereinbarung ist nun fertig verhandelt!

SELMA SCHACHT                               
Betriebsrats-Vorsitzende
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SEG-BETRIEBSVEREINBARUNG

wir aber lange warten. Erst im Septem-
ber 2024 übermittelte die Geschäfts-
führung erstmals Zahlen und Infos. 

Dabei war für die Geschäftsführung die 
Vereinfachung der Berechnung und der 
Auszahlung sehr wichtig. Sie schlugen 
vor, dass es einfach eine Durchschnitts-
pauschale für alle gibt. Also alle bishe-
rigen Pauschalen zusammengerechnet 
und dividiert: das hätte für einige eine 
Erhöhung, aber für sehr viele auch eine 
Kürzung der SEG bedeutet. 

Das Betriebsratsteam forderte aber: 
generell höhere Zulagen wegen massi-
ver Belastung und machte unmissver-
ständlich klar: Niemand darf weniger 
bekommen! Diesem Grundsatz blieb 
das Verhandlungsteam aus den BR-Mit-
gliedern Daniel Edlbacher, Lidia Knapp, 
Selma Schacht und Verena Scherer im-
mer treu. 

Nach mehrmaligem Urgieren durch den 
Betriebsrat fand dann im Dezember 
endlich der erste Verhandlungstermin 
statt. Darin gab es die grundsätzliche 
Einigung, dass gemeinsam eine Verein-
fachung angestrebt wird. Das Verhand-
lungsteam des Betriebsrats stellte aber 
auch nochmals klar: Niemand darf we-
niger bekommen als mit der alten Be-
triebsvereinbarung, das ist unsere rote 
Linie! Dabei konnten wir uns immer 
auch auf die Stärke einer aktiven und 
kämpferischen Belegschaft verlassen.

Das Angebot musste also nachgebes-
sert werden. Nach Gesprächen mit der 
Geschäftsführung mit der Stadt Wien 
konnte Mario Rieder ein verbessertes 
Angebot vorlegen.  

Warten, warten… und abstimmen

Lange musste der Betriebsrat dann 
auf einen Textvorschlag von der Ge-
schäftsführung warten. Danach folgte 
eine Überprüfung durch die Jurist:in-
nen in der GPA und der Anwälte der 
BiM. Während die Gewerkschaft recht 
schnell agierte, mussten wir wieder 
wochenlang auf die Rückmeldung der 
Geschäftsführung warten. 

Der Betriebsrat hat die Zeit genutzt 
und in eine Online-Betriebsversamm-
lung alle interessierten Mitarbeiter:in-
nen der BiM über die Eckpunkte des 
Verhandlungsergebnisses informiert. 

Gleich danach wurde das Ergebnis zur 
Abstimmung gestellt. Online konnten 
alle Kolleg:innen ihre Stimme dafür 
oder dagegen abgeben: in nur 2,5 Ta-
gen haben sich rund 900 Kolleg:innen 
an der Abstimmung beteiligt. Das Er-
gebnis ist eindeutig: 97% sind für die 
neue SEG-Betriebsvereinbarung! 

So eine Abstimmung ist rechtlich 
nicht vorgeschrieben, doch dem Be-
triebsratsteam ist es wichtig, dass alle 
Beschäftigten auch darüber mitent-
scheiden können, welche Betriebsver-
einbarungen abgeschlossen werden. 
Deswegen wird immer eine Urabstim-
mung durchgeführt, bevor BR-Vorsit-
zende Selma Schacht eine Vereinbarung 
unterschreibt. In den Osterferien konn-

ten wir noch gemeinsam einige kleine, 
aber wichtige offene Punkte klären, am 
Gründonnerstag wurde dann der fertig 
ausverhandelte Vereinbarungstext an 
die Stadt Wien übermittelt. Nach dem 
OK der Stadt wurde die Vereinbarung 
schließlich Anfang Mai von Betriebsrat 
und Geschäftsführung unterschrieben. 

Mit dieser Betriebsvereinbarung ist ein 
langer Kampf für die Abgeltung der Er-
schwernisse positiv zu Ende gegangen. 
Die Betriebsvereinbarung ist auf drei 
Jahre befristet, und in diesen Jahren 
werden dadurch über 10 Millionen 
Euro an die Mitarbeiter:innen in der 
BiM ausbezahlt!

Die SEG-Zulage bzw. die Pauschale wird von September weg nachbezahlt:
Die Zeit im Jahr 2024, also die Monate September, Oktober, November und De-
zember, werden zusammengerechnet und auch zusammen besteuert. Das be-
deutet natürlich auch, dass da mehr Steuern/Sozialversicherungsbeiträge auf 
einmal zu zahlen sind. Aber nachdem diese dafür letzten Herbst nicht abgezo-
gen wurden, hat man keine Nachteile. 
Die Monate seit Jänner werden „neu aufgerollt“. Das heißt: Jeder Monat wird 
einzeln neu ausgerechnet, also z.B. das Februar-Gehalt plus die Zulage im Fe-
bruar, und das wird auch so versteuert. Das Plus aus diesen Extra-Berechnun-
gen wird zusammengezählt und, mit dem aktuellen Gehalt und dem Urlaubs-
geld, überwiesen. 
Muss ich dann plötzlich viel mehr Steuer zahlen? Nein, auch wenn man durch mehr 
Einkommen in eine höheren Steuerklasse fällt, zahlt man nur für den Betrag, der 
da drüber liegt, ein bisschen mehr Steuern, aber nicht für das normale Gehalt. 
Was bekomme ich nun Ende Mai auf mein Konto?
SEG-Zulage 2024 (September – Dezember) • SEG-Zulagen der heurigen Mona-
te (Jänner – Mai) • Normales Mai-Gehalt • Urlaubsgeld laut Kollektivvertrag

NACHZAHLUNG & STEUER

Es gibt keine sich jährlich ändernde Einstufung nach Standort mehr. Das heißt: 
Alle bekommen die SEG gleich ab Schulbeginn im September!
•	 Statt den bisherigen Stufen 0 (€ 0), 1 (€ 35,28) und 2 (€ 70,56) kommt eine 

allgemeine Pauschale für ALLE von monatlich € 70,56 brutto (bzw. € 73,38 
Stand 2025), unabhängig von den Betreuungsstunden!

•	 Die volle SEG-Zulage bekommen alle gesichert weiter, die sie bisher hatten: 
Kolleg:innen in OASOs, ILB, SEF-Standorten, I-Plus-Klassen bei expliziter Un-
terstützung bei der Abdeckung der Alltagsbedürfnisse (bisheriger Anhang 1 
der BV)

•	 Ebenfalls die volle SEG-Zulage bekommen alle Kolleg:innen von Standorten, 
an denen „über das übliche Ausmaß quantitativ und qualitativ deutlich hin-
ausgehende besondere Betreuungsanforderungen für Kinder mit sonderpä-
dagogischem Förderbedarf gegeben sind“. Das sind jene Standorte, die nach 
der alten BV in Stufe 3 gewesen wären. Welche das sind, wird gemeinsam 
vom Betriebsrat und Geschäftsführung anhand der GTB-Erhebung festgelegt.

WAS STEHT IN DER NEUEN BETRIEBS-
VEREINBARUNG?
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OFFENER BRIEF

AUFSCHREI DER
FREIZEITPÄDAGOGIK
Rund 2.000 Kolleg:innen haben bis heute den offenen Brief „Aufschrei der Freizeitpädagogik“ mit unseren Forderungen unter-
zeichnet. Aktionskomitee und Betriebsrat haben die Anliegen der Freizeitpädagogik zur Geschäftsleitung sowie ins Rathaus 
gebracht und dort auch die Unterschriften übergeben. Damit ist auch öffentlich klargemacht worden: Hinter den Forderungen 
stehen tausende Kolleg:innen und wir werden nicht lockerlassen, bis es Verbesserungen gibt!

Am Dienstag, den 8.4. trafen Ceren, Can 
und Henrike vom Aktionskomitee mit 
Elis vom Betriebsrat den Geschäfts-
führer der BiM Mario Rieder und wei-
tere Zentrale-Mitarbeiter:innen. Die GF 
nahm sich eine Stunde Zeit, um sich die 
Anliegen der Mitarbeiter:innen anzu-
hören.

Schon vor Beginn des Treffens stand 
fest, dass nicht alle Anliegen von der 
Geschäftsführung allein bearbeitet 
werden können und auch, dass dies 
nicht von heute auf morgen passieren 
wird. Es wurden viele konstruktive 
Vorschläge von uns bezüglich unserer 
Forderungspunkte eingebracht. Bei al-
len entscheidenden Forderungen, die 
Geld verlangen, wie das Einstellen von 
mehr Personal, einen besseren Betreu-

ungsschlüssel, höhere Materialbudgets 
usw. wurde auf den politischen Willen 
der Stadt Wien und des Bildungsminis-
teriums verwiesen.

Aus dem Gespräch ergab sich:

1. Unsere Geschäftsführung wird nach 
der Wien-Wahl die Forderung nach ei-
nem Job-Ticket erneut an die neue Bil-
dungsstadträtin (oder den neuen Stadt-
rat) richten.

2. Die BIM wird an Maßnahmen zur 
Entlastung der Teamleitungen weiter-
arbeiten.

3. Die BIM wird sich bei der Stadt Wien 
stark machen, damit mehr öffentlicher 
Raum für Schulkinder nutzbar ist sowie 

Rückzugsmöbel (wie z.B. Lernwaben) 
an den Schulen ermöglicht werden.

5. Dass die Fortbildungen evaluiert 
werden.

6. Dass die GF die Idee auch interessant 
findet, andere Sprachkurse anzubieten 
(wie die Deutschkurse in der Arbeits-
zeit).

7. Dass das Intranet in den nächsten 
Monaten neu und besser sein wird und 
auch die Zuständigkeiten und Ansprech-
personen transparent gemacht werden.

8. Dass GF Mario Rieder seine Nachfol-
ger:innen über unsere Forderungen in-
formieren wird, wenn er im Herbst in 
Pension geht.

Verena, Henrike, Can, Lidia und Selma haben 2.000 Unterschriften 
an Bildungsstadträtin Emmerling übergeben. (v.l.n.r.)
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OFFENER BRIEF

Auf die Verwirklichung unserer Forde-
rungen werden wir aber nicht demütig 
warten, sondern uns weiterhin aktiv 
einsetzen. Wir brauchen gute Arbeits-
bedingungen und wir sind bereit, dafür 
zu kämpfen!

Unterschriftenübergabe und 
Gespräch im Rathaus

Bildungs-Stadträtin Bettina Emmerling 
wurde Ende April der offene Brief mit 
allen bisherigen Unterschriften über-
reicht. In einem über einstündigen 
Gespräch wurden die bestehenden 
Probleme von einer Delegation des Be-
triebsrats und des Aktionskomitees, 
bestehend aus Can, Henrike, Lidia, Sel-
ma und Verena, dargelegt. 

Neben der Stadträtin waren auch Vero-
nika Pollak (Referentin des Stadtrats-
büros und Aufsichtsratsmitglied der 
BiM) sowie Andrea Trattnig, Leiterin 
der MA56 – Abteilung Stadt Wien – 
Schulen, bei dem Gespräch dabei. Stadt-

rätin Emmerling betonte zu Beginn, dass 
jede:r der in Schule und Kindergarten 
tätig ist, nicht nur wertgeschätzt wird, 
sondern auch gute Unterstützung erhal-
ten soll, wobei das Budget dabei natür-
lich auch eine Rolle spiele. 

Großes Thema im Gespräch war na-
türlich der Personalstand in der BiM. 
Neben der Forderung nach kleineren 
Gruppen/Klassen ist es ja so, dass wir 
eigentlich immer erst im 2. Semester 
den Personalstand haben, den wir (laut 
den realen Kinderzahlen) eigentlich 
haben sollten. Eigentlich arbeiten wir 
immer ein halbes Jahr unter Plan. 

Klar dargestellt haben wir auch, dass 
der Personalmangel nicht hauptsäch-
lich daran liegt, dass es nicht genug 
Menschen gibt die bei uns arbeiten 
wollen, sondern es auch daran liegt, 
dass Bewerber:innen nicht gleich ange-
stellt werden. Ebenfalls angesprochen 
wurde von uns, dass viele Kinder ein-
fach mehr Unterstützung benötigen. 

Und das bedeutet schlicht und einfach 
öfter Doppelbesetzungen. Zum Beispiel 
auch standardmäßig in der Vorschule: 
„Ich bin seit 15 Jahren in Vorschulklas-
sen und sehe dass diese Kinder da ein-
fach mehr brauchen weil sie den Regel-
schulalltag noch nicht so gut meistern 
oder oft noch nicht im Kindergarten 
zuvor waren und ihnen das gefehlt hat 
und erst aufholen müssen“,  erzählte Li-
dia aus ihrer Praxis. 

Auch diskutiert wurde über die (feh-
lenden) Räume, Vorbereitungszeit, 
Materialien und Budget für die Freizeit 
an den Schulen und die Essensitua-
tion. Die Bildungsstadträtin dazu im 
„Falter“: „Für dieses Engagement und 
die offene Kommunikation möchte ich 
mich ausdrücklich bedanken. Gerade 
die letzten Jahre (…) waren für den 
Bildungsbereich und auch für die Frei-
zeitpädagogik äußerst fordernd. Wir 
nehmen die Anliegen der Freizeitpäda-
gog:innen sehr ernst.“ Wir bleiben auf 
jeden Fall dran!

Die aktuelle Situation für uns, über 3.000 Beschäftigte der 
Bildung im Mittelpunkt (BiM), ist eine große Belastung für 
unsere physische und psychische Gesundheit.

Im offenen Brief sind wichtige Themen enthalten. Die kon-
kreten Forderungen dazu kannst du auf der Betriebsrats-
homepage betriebsrat-bim.at/aufschrei nachlesen! 

Eine Gruppengröße, die pädagogische Arbeit ermöglicht!
Viele Volksschulkinder verbringen ihren Tag mit bis zu 28 
Kindern im gleichen Klassenraum, angefüllt mit Tischen 
und Stühlen. Bewegungsarmut, Konzentrationsschwächen, 
motorische Defizite, Aggression begleiten die Kinder in ih-
rem Achtstundenschultag. Dies macht differenzierte Förde-
rung genauso wie den Erhalt der physischen, psychischen 
und sozialen Gesundheit aller Beteiligten fast unmöglich.

Soziale Schwerarbeit braucht Ressourcen!
Durch die vielschichtigen Herausforderungen, Krisen und 
Belastungen in der Gesellschaft zeigen immer mehr Kinder 
Verhaltensauffälligkeiten. Es dauert jedoch häufig Monate, 
bis zusätzliches Personal bereitgestellt wird.

Pädagogik auf Augenhöhe!
Freizeit in ganztägigen Schulformen ist keine reine Beauf-
sichtigung, sondern ein Kinderrecht und Teil des pädago-
gischen Auftrags. Als Freizeit-Pädagog:innen wollen wir 

im Schulbetrieb gleichwertig wie alle anderen Pädagog:in-
nen/Lehrer:innen anerkannt sein und nicht als Hilfsperso-
nal missverstanden werden.

Arbeit darf nicht arm machen!
Der Großteil der BiM-Mitarbeiter:innen muss mit einem 
Teilzeitgehalt auskommen. Die Bezahlung liegt im Sozial-
bereich derzeit, trotz emotionaler und psychischer Schwer-
arbeit, weit unter dem österreichweiten Durchschnitt.

Was sind uns unsere Kinder und ihre Zukunft wert?
Vollgeräumte Klassenzimmer ohne Platz zum Spielen, kei-
ne Freizeiträume und fehlende Turnsaalzeit: Es fehlt an 
Freiflächen, Materialkästen und Funktionsräumen. Stress 
und Lärm durch Massen-Mittagessen dicht an dicht im 
20-Minuten-Takt; ob Beschattung, Belüftung, Raumakustik 
der Schulgebäude, Raumtemperatur und Ausstattung der 
Schulhöfe: Vieles ist nicht freizeitadäquat. 

Die Zeit für grundlegende Verbesserungen ist JETZT!
Rund 2.000 Mitarbeiter:innen der Bildung im Mittelpunkt 
GmbH setzen sich für die Kinder und qualitätsvolle Frei-
zeitpädagogik an ganztägigen Schulen ein. Dafür fordern 
sie gesunde und bessere Arbeitsbedingungen: „Wir können 
und wollen nicht länger auf bessere Zeiten warten und sind 
auch bereit, uns aktiv für Verbesserungen einzusetzen!“

OFFENER BRIEF: KURZ GEFASST
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SICHERHEITSVERTRAUENSPERSONEN

Sicherheitsvertrauenspersonen sind 
gesetzlich vorgeschriebene Vertre-
ter:innen der Arbeitnehmer:innen in 
Fragen des Gesundheits- und Arbeit-
nehmer:innenschutzes. Wir unterlie-
gen der Verschwiegenheitspflicht! 

Aktuell sind wir neun Mitarbeiter:in-
nen (8x Schulstandorte, 1x Zentrale) 
und sind die Schnittstelle zwischen 
Arbeitnehmer:innen und Arbeitgeber 
betreffend Gesundheitsschutz am Ar-
beitsplatz. Wir arbeiten eng mit dem 
Betriebsrat, der externen Sicherheits-
fachkraft und dem betrieblichen Ge-
sundheitsmanagement zusammen. 

Mehrmals im Schuljahr besprechen wir 
aktuelle Themen und Probleme der 
Gesundheit in der BiM. Unsere Aufga-
be besteht darin, euch in Sicherheits- 
und Gesundheitsfragen zu beraten, zu 

informieren und zu unterstützen. Wir 
sorgen dafür, dass der Arbeitgeber 
alle Vorschriften im Sinne der Fürsor-
gepflicht gegenüber den Arbeitneh-
mer:innen wahrnimmt. Dabei stehen 
wir auch in Kontakt mit externen Fach-
leuten (Gewerkschaft, Arbeiterkam-
mer, Arbeitsinspektorat usw.).
 
Fürsorgepflicht bedeutet: Der Arbeit-
geber ist verpflichtet die körperliche 
und psychische Gesundheit der Mitar-
beiter:innen zu schützen. Wir sind auch 
Freizeitpädagog:innen an unterschied-
lichen Standorten. Dadurch haben wir 
einen guten Einblick in die tatsächli-
chen Situationen an unseren Schulen.

Habt ihr den Eindruck, dass es an euren 
Standorten (Zentrale eingeschlossen) 
Probleme bzgl. eurer Sicherheit und 
Gesundheit gibt, kontaktiert uns bitte.

 Häufige Probleme sind:

• Fehlende Möglichkeit zur sicheren 
Unterbringung persönlicher Gegen-
stände in der Schule
• Fehlende Sozialräume
• Fehlende Toiletten für Mitarbeiter:innen
• Fehlende Schutzausrüstung (Schür-
zen, Latexhandschuhe, Bissschutz usw.)
• Überlastungsmeldungen
• Gefährdung der körperlichen und 
psychischen Unversehrtheit (z.B. Bisse, 
Drohungen)
• Beinaheunfälle, z.B. ein:e Arbeitneh-
mer:in stürzt wegen einer Bodenun-
ebenheit, verletzt sich dabei aber nicht.
 
Veränderungen und Verbesserungen 
sind nur möglich, wenn Vorfälle an uns 
gemeldet, dokumentiert und beraten 
werden und wir den Arbeitgeber zum 
Handeln auffordern. Im Intranet gibt es 
mittlerweile auch die Möglichkeit zur 
Meldung von Beinaheunfällen.

VORSTELLUNG:
UNSERE 
SICHERHEITS-
VERTRAUENS-
PERSONEN 

Belgin Atalay-Demir 		  10. Bezirk			   belgin.atalay-demir@bildung-wien.at
Werner Ayyildiz 	 		  6./7./8./9./16./18./19. Bezirk 	 werner.ayyildiz@bildung-wien.at
Manuel J. Franco Quintero 	 21./22. Bezirk			   manueljesus.francoquintero@bildung-wien.at
Martina Friedl-Sural 		  11. Bezirk			   martina.friedl-sural@bildung-wien.at
Nurcan Güleryüz 			  12./13./23. Bezirk 		  nurcan.gueleryuez@bildung-wien.at
Altan Kabranlar 			  4./5./14./15. Bezirk 		  ismailaltan.kabranlar@bildung-wien.at
Henrike Kovacic 	 		  2./17./20. Bezirk		  henrike.kovacic@bildung-wien.at
Karl-Heinz Löser 			  Zentrale 			   karl-heinz.loeser@bildung-wien.at
Larissa Mayer-Hausner 		  1./3. Bezirk			   larissa.mayer-hausner@bildung-wien.at

Gerne könnt ihr euch auch an uns alle unter svp@bildung-wien.at wenden.

WER SIND WIR UND FÜR WELCHE BEZIRKE WIR 
ZUSTÄNDIG SIND (ÄNDERUNGEN VORBEHALTEN):

Als eure Sicherheitsvertrauenspersonen (SVP) möchten wir uns bei euch 
vorstellen und einen Überblick über unsere Tätigkeiten und Aufgaben geben.
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SICHERHEITSVERTRAUENSPERSONEN

Jeder Arbeitgeber ist verpflichtet, die 
körperliche und psychische Gesund-
heit der Arbeitenden in der Arbeitszeit 
zu schützen. Er ist dafür verantwort-
lich, dass niemand diskriminiert und 
gefährdet ist.  Arbeit darf nicht krank 
machen.

Psychische Gesundheit: brauch ich das?

In einem so großen Betrieb mit über 
3.000 Mitarbeiter:innen gibt es Um-
fragen zur psychischen Belastung, um 
Informationen zu bekommen, was 
für Abläufe, Kommunikation und Re-
gelungen notwendig sind, damit kei-
ne Mitarbeiter:innen mit den Sorgen, 
dem Ärger, den Fragen und Gedanken, 
die in der Arbeit entstehen, nach Hau-
se gehen muss und sich in der Freizeit 

damit herumquält. Denn Schlaf-, Ess-, 
Verdauungsstörungen, Verspannungen, 
Erschöpfungszustände und psychische 
Krankheiten können dadurch entstehen. 

Die Umfragen werden von externen In-
stituten gemacht, damit den Mitarbei-
ter:innen daraus kein Nachteil entsteht. 
Mit den Informationen daraus müssen 
Massnahmen, wie z.B. die Compliance 
Richtlinien oder Supervisionsmöglich-
keiten getroffen werden, um die Ge-
sundheit zu fördern. Auch wenn sich 
Veränderungen in großen Systemen, 
wie der BiM nur langsam zeigen, müs-
sen wir ständig dafür kämpfen, damit 
sie überhaupt angeregt werden. 

Denn wir stellen unsere Arbeitskraft 
zur Verfügung, aber es muss genug 
Kraft überbleiben zum Leben.

Wenn wir in unserer Freizeit mit Fra-
gen und Gedanken, mit Sorgen und 
Ärger u.s.w. aus der Arbeit beschäftigt 

sind, ist das unbezahlte Arbeit die wir 
leisten. Wir dürfen aber nicht auch 
noch dadurch krank werden.

FÜRSORGEPFLICHT:
WAS IST DAS?

ÖGB & AK zu Gesundheit am Ar-
beitsplatz www.gesundearbeit.at

Video: wie Betriebe psychische Ge-
sundheit evaluieren können
www.tinyurl.com/4m3p5h2c

Arbeitsinspektion: Was mit den Um-
fragen zur psychischen Belastung 
passieren sollte, damit sich die 
Arbeitsbedingungen verbessern, 
schreibt das Arbeitnehmer:innen-
schutzgesetz vor.
www.tinyurl.com/mr8ma754

Arbeiterkammer zur psychischen Be-
lastungen am Arbeitsplatz
www.tinyurl.com/j6fdae5w

MEHR INFOS

HENRIKE KOVACIC                               
Sicherheitsvertrauensperson,                    

GTVS Vereinsgasse 
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WIEDEREINGLIEDERUNGS-TEILZEIT

Es kann immer wieder vorkommen, dass 
wir krank werden, egal ob psychisch 
oder physisch. Dass wir dann einen Arzt 
oder Ärztin aufsuchen sollen, ist übli-
cherweise bekannt. Je nach Schwere, 
Verlauf, etc. wird die voraussichtliche 
Krankenstandsdauer festgestellt. Aber 
was, wenn der Krankenstand immer 
länger und länger dauert? Was, wenn 
man immer unsicherer wird, wie es 
mit der Arbeit weitergehen kann bzw. 
wird? Dafür gibt es dank langjähri-
ger Forderungen der Arbeiterkammer 
Maßnahmen, die zumindest zum Teil 
umgesetzt werden konnte.

Denn wenn du nach deinem langen 
Krankenstand, der mindestens 6 Wo-
chen ununterbrochen gedauert hat, 
wieder an deinen Arbeitsplatz zurück-
kehren möchtest, kannst du dies dank 
der Wiedereingliederungsteilzeit, kurz 
WIETZ genannt, unter bestimmten 
Voraussetzungen machen. Dabei ist es 
möglich, die Arbeitszeit um mindestens 
25 % und maximal 50 % zu reduzieren. 
Die Wochenarbeitszeit muss aber min-
destens 12 Stunden betragen.

Wichtig zu wissen ist, dass du dafür 
eine Vereinbarung mit deinem Arbeit-

geber, also in unserem Fall der BiM, 
treffen musst, in der sämtliche Punkte 
abgeklärt werden. Für die Wiederein-
gliederungsteilzeit gibt es allerdings 
keinen Rechtsanspruch!

Gehalt während der WIETZ

Du bekommst zusätzlich zu deinem 
Gehalt, reduziert auf die geringeren 
Wochenstunden, das Wiedereinglie-
derungsgeld. Das Wiedereingliede-
rungsgeld entspricht 60 Prozent deines 

Bruttoeinkommens für die reduzierte 
Stundenzahl. Hier ein Beispiel: Ange-
nommen du verdienst 2000 Euro Brut-
to und reduzierst deine Arbeitszeit um 
die Hälfte. Dann bekommst du 1000 
Euro als normales Gehalt und 600 Euro 
Wiedereingliederungsgeld von der 
Krankenkasse (jeweils brutto).

Informiere dich zeitgerecht, denn die 
Beantragung benötigt Zeit, genau wie 
deine Genesung! Die Stundenmodelle 
sind auf der Betriebrats-Homepage.

WIETZ IST KEIN WITZ!

SYLVIA HAUNOLD                               
Betriebsrätin

Hast du schon einmal etwas von WIETZ gehört? Nein? Kein Witz? Stimmt! Denn eine 
WIETZ, also eine Wiedereingliederungsteilzeit, ist KEIN Witz!

•	 Du musst seit mindestens 3 Monaten bei der BiM beschäftigt sein.
•	 Dein Krankenstand muss mindestens 6 Wochen ununterbrochen gedauert 

haben.
•	 Du musst dich von Fit2Work oder Arbeitsmediziner:in beraten lassen.
•	 Die Wiedereingliederungsteilzeit kann für mindestens ein Monat und maxi-

mal sechs Monate vereinbart werden.
•	 Du kannst die WIETZ einmalig um 1-3 Monate verlängern.
•	 Dir dürfen in dieser Zeit keine Mehrstunden angeordnet werden.

WAS MUSS ICH BEACHTEN?

•	 Als ersten Schritt raten wir dazu, einen Termin mit Fit2Work zu vereinba-
ren: www.fit2work.at – dort bekommst du viele Infos!

•	 Du musst dich beim Personalmanagement melden und eine schriftliche 
Vereinbarung über Beginn, Dauer und Stundenanzahl treffen.

•	 Danach schickst du Wiedereingliederungsplan, Vereinbarung und ärztli-
chen Befunde an deine Krankenversicherung und beantragst Wiederein-
gliederungsgeld. Bei all dem hilft dir fit2work!

WIE BEANTRAGEN?
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PENSIONS-MYTHEN

DAS PENSIONSSYSTEM 
IST SICHER 

Das österreichische Pensionssystem 
ist sicher

Manche Medien erzeugen zum The-
ma Pensionen vor allem Panik, statt 
faktenbasierter Artikel. Warum Panik 
un¬begründet ist und wieso deine Pen-
sion – und unser gesamtes Pensions-
system – sicher ist, erfährst du auf der 
Homepage der Gewerkschaft GPA. Dort 
wurden die gängigsten Mythen zusam-
menge¬fasst – und auch gleich aufge-
zeigt, wie es in Wirklichkeit aussieht. 
Einleitend beantworten wir aber zwei 
häufig gestellte Fragen.

Was ist das Umlageverfahren und 
wie wird es im österreichischen 
Pensionssystem angewendet?

Das Umlageverfahren ist ein Finanzie-
rungssystem, bei dem die eingezahlten 
Beiträge der aktuellen Erwerbstätigen 
direkt zur Finanzierung der laufenden 
Pensionszahlungen verwendet werden. 
Es basiert auf dem Prinzip der Solida-
rität zwischen den Generationen. In 

Österreich wird das Pensionssystem 
durch ein solches Umlageverfahren fi-
nanziert, wobei die Pensionsversiche-
rungsbeiträge der Arbeitnehmer:innen 
und Arbeitgeber:innen sowie Bundes-
zuschüsse zur Deckung der Pensions-
ausgaben beitragen.

Wie viel Steuergeld geht 
in die Pensionen?

Steuermittel decken etwa ein Fünftel 
der Pensionsausgaben. Das ist keine 
Defizitabdeckung, sondern war von 
Beginn an ein Bestandteil der Finanzie-
rung. Am höchsten ist der Eigenfinan-
zierungsgrad bei den Arbei¬ter:innen 
und Angestellten. Hier muss der Staat 
am wenigsten dazuzahlen.  Deutlich 
geringere Deckungsquoten haben die 
Systeme der Bauern und Selbständi-
gen. Bei diesen wird der Pensionsauf-
wand daher wesentlich stärker aus 
dem Steueraufkommen mitfinanziert.
● Bei den Arbeiter:innen und Ange-
stellten (ASVG Bereich) sind fast 83 % 
des Aufwands beitragsfinanziert

● Bei den Selbstständigen (GSVG/
FSVG) sind es 49,2 %
● Bei den Bauern (BSVG) 21,4% 

Arbeitnehmer:innen decken 
95% ihrer Pensionen selbst

Die Pensionsversicherung erbringt ne-
ben den Pensionen auch andere Leis-
tungen, etwa die Ausgleichszulagen, 
die Armut vermeiden sollen, sowie Ge-
sundheitsvorsorge und Rehabilitation. 
Wenn man nur den Aufwand für Pen-
sionen den Beiträgen gegenüberstellt, 
sind bei den Arbeitnehmer:innen 95% 
des Aufwands durch die geleisteten 
Beiträge gedeckt.  

Angesichts des Sparwahns der Regie-
rung ist zu befürchten, dass auch in 
Zukunft unser Pensionssystem massiv 
unter Beschuss stehen wird. Laut nach-
gedacht wird z.B. über eine Anhebung 
des Antrittsalters. Das müssen wir ge-
meinsam mit konsequentem gewerk-
schaftlichem Kampf verhindern!

AKTIONSMONATE UNSERER GEWERKSCHAFT GPA 

Mythos: Die Finanzierung des Pensionssystems ist instabil, wir müssen das Re-
gelpensionsalter anheben.
Wahrheit: Die Pensionsfinanzierung ist stabil. Eine Anhebung nicht notwendig 
und würde eine massive Verschlechterung bedeuten. Die derzeitigen Pensions-
ausgaben steigen vorübergehend demografiebedingt, was seit vielen Jahren 
klar ist. Der Höhepunkt des Anteils öffentlicher Pensionsausgaben am BIP wird 
für 2032 erwartet, wobei die Ausgaben in Relation zum BIP viel geringer stei-
gen als der Anteil der über 65-Jährigen.

Mythos: Die demografische Verschiebung macht das Pensionssystem untragbar.
Wahrheit: Der Anteil der über 65-Jährigen wird bis 2070 von 19 % auf 30 % 
steigen, während der Anteil der Wirtschaftsleistung (BIP), der für Pensionen 
gezahlt wird, nur von ca. 14 % auf maximal 15 % bis 2030 zunimmt und ab 
2035 wieder Richtung 14 % sinkt. Die Behauptung, dass dies untragbar sei, ist 
absurd und dient eher dazu, ein Geschäft für die Finanzindustrie aufzubauen.

MYTHEN VS. WAHRHEIT
Aufklärung von weiteren Pensionsmy-
then und mehr Infos zum Thema findest 
du auf der Homepage unserer Gewerk-
schaft GPA:

Auch die aktuelle Regierung greift schon wieder in neoliberaler Manier die Pensionen an. Statt in Würde alt werden zu können, 
werden mit der Anhebung ihrer Krankenversicherungsbeiträge von 5,1 auf 6% wieder einmal die Pensionist:innen zur Kasse ge-
beten. Denn schon allein diese Anhebung führt zu spürbaren Einbußen bei den Netto-Pensionen. Was stimmt an der Pensions-
Panikmache?

www.gpa.at/sicher-in-pension
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CLOWNTHEATER

Für unser Zirkusprojekt haben wir den 
talentierten Clown Dario Zorell enga-
giert. Mit einem Koffer voller Utensili-
en, transportiert auf einer Rodel, kam 
er zu uns an die Schule. 

Die Aufführung fand im Bühnenraum 
statt, aber falls eine Schule keinen sol-
chen Raum hat, kann das Stück auch 
problemlos im Turnsaal gespielt wer-
den.

Das Stück: „Im Auftrag des 
Herrn Direktor“

Worüber wundert sich der Clown bloß? 
Etwa über eine so klitzekleine Kleinig-
keit wie einen Luftballon? Um dies zu 
verstehen, muss man wissen, dass der 

Clown in einer Situation steckt, in der 
jede Kleinigkeit zum großen Problem 
wird.

Er soll nämlich anstelle des verhin-
derten Direktors eine Vorstellung für 
Kinder geben! Also gut, er versucht es. 
Doch ach! Schon alltägliche Dinge wer-
den zu Hindernissen, und es wird nicht 
einfacher, wenn es ungewöhnlicher 
und komplizierter wird.  

Wo ein Spazierstock bereits Schwierig-
keiten bereitet, was soll man da erst von 
einem Zauberstab erwarten? Von Besen, 
Telefonen, Jonglierbällen und Stellwän-
den ganz zu schweigen. Umso erstaun-
licher ist es, wenn am Ende wie durch 
Zufall doch ein paar Dinge gelingen.  

Doch nichts würde funktionieren ohne 
die Kinder. Sie belehren, protestieren, 
verbessern, lachen ihn aus und lösen 

seine Schwierigkeiten. So wird aus dem 
Ganzen ein fröhliches Clownspektakel.

Geeignet für
Das Clowntheater ist ideal für Kinder 
von der Vorschule bis zur 4. Klasse.  

Unsere Erfahrung
Unsere Kinder hatten unglaublich viel 
Spaß und haben so viel gelacht, dass 
sie die Sorgen des Alltags vergessen 
konnten. Noch heute fragen die Schü-
ler*innen oft, ob wir den Clown wieder 
buchen können.  

Kosten
Der Auftritt von Dario Zorell ist kos-
tenpflichtig. Den genauen Preis für die 
Aufführung könnt ihr direkt mit ihm 
vereinbaren.  

Mehr Infos:
www.herrdirektor.at

Clown Dario Zorell – „Im Auftrag des Herrn Direktor“

TIPP: CLOWNTHEATER

LARISSA MAYER-HAUSNER                               
Betriebsrätin, GTVS Aspernallee

Foto: www.herrdirektor.at
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„BEAUFSICHTIGUNG“

„NUR BEAUFSICHTIGEN“ 

Ich heiße Luca. 
Ich höre: 
Luca, kann ich dir was sagen? 
Luca, darf ich aufs Klo? 
Luca, die hat mir wehgetan. 
Luca, du weißt doch wie das funktioniert, oder? 

Luca, hilf mir bitte! 
Luca, ich brauche ein Taschentuch. 
Luca, komm mal. 
Luca, weißt du wie man doppelseitig druckt? 
Luca, schau unseren Turm an! 
Luca, wie spät ist es? 

Luca, weißt du was? 
Luca, wir dürfen die Kinder auf keinen Fall berühren. 
Luca, kann ich dich umarmen? 
Luca, was machen wir jetzt? 
Luca, was würdest du an meiner Stelle tun? 
Luca, ich versteh das nicht. 

Luca, was gibt es zum Mittagessen? 
Luca, am Klo hat wieder jemand daneben gemacht. 
Luca, kann ich dich was fragen? 
Luca, du hast die Aufsichtspflicht. 
Luca, kannst du das laminieren? 
Luca, ich bin so glücklich. 

Luca, kannst du kurz auf meine Klasse schauen? 
Luca, kannst du mir das kopieren gehen? 
Luca, ich will nach Hause! 
Luca, gehen wir in den Garten? 
Luca, Marie klettert auf den Zaun! 
Luca, ich muss dir etwas zeigen. 

Luca, können wir den Ball mitnehmen? 
Luca, achte darauf, dass die Kinder am Gang leise sind. 
Luca, Thomas hat sich verletzt! 
Luca, da ist eine Spinne! 
Luca, kennst du diesen Witz schon? 
Luca, setz dich nicht hin, sonst denken die Eltern wir 	
arbeiten nicht. 

Luca, welche Stunde haben wir jetzt? 
Luca, ich hätte auch gerne so viel Ferien wie du. 
Luca, wann gehen wir wieder in den Turnsaal? 
Luca, willst du mitspielen? 
Luca, Georg hat gesagt, dass ich dumm bin. 
Luca, wenn ich so viel arbeiten würde wie du, wäre ich 	
Dienstag Mittag fertig. 

Luca, ich finde meinen Spitzer nicht. 
Luca, kannst du für den Ausflug früher in die Schule kommen? 
Luca, wo ist das Buntpapier? 
Luca, kannst du Fiona sagen, dass ich später komme? 
Luca, findest du das schön? 
Luca, warum ist der Himmel blau? 

JOHANNA HIRSS                               
GTVS Mannagettagasse
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PROBLEMATISCHE STEREOTYPE

Ein typisches Beispiel dafür sind Aus-
sagen wie: „Du bist ein Mann, kannst 
du bitte die schweren Sachen tragen?“ 
oder „Typisch Frau, das verstehst du 
nicht!“. 

Während solche Äußerungen auf den 
ersten Blick harmlos wirken mögen, 
basieren sie auf vorgefertigten Annah-
men darüber, wie Menschen aufgrund 
ihres Geschlechts handeln oder welche 
Fähigkeiten sie haben. Derartige Kom-
mentare oder Verhaltensweisen führen 
oft zu Unwohlsein bei den Betroffenen 
und können die Zusammenarbeit im 
Team negativ beeinflussen.

Was machen solche Kommentare so pro-
blematisch?

Geschlechtsbezogene Stereotype set-
zen Menschen in eine Schublade, ohne 
ihre tatsächlichen Fähigkeiten oder 
Persönlichkeiten zu berücksichtigen. 
Wenn eine Kollegin beispielsweise 
davon ausgeht, dass Männer grund-
sätzlich schwere körperliche Aufgaben 
übernehmen müssen, ignoriert sie die 
Möglichkeit, dass nicht alle Männer 

körperlich dazu in der Lage oder bereit 
sind. Gleichzeitig wird Frauen unter-
stellt, für solche Aufgaben ungeeignet 
zu sein.

Solche Vorurteile können sich auch in 
„spaßigen“ Kommentaren wie „Männer 
können einfach nicht zuhören“ oder 
„Typisch Frau, alles wird kompliziert“ 
äußern. Obwohl sie oft unbewusst und 
ohne böse Absicht geäußert werden, 
fühlen sich die Betroffenen dadurch 
häufig herabgewürdigt oder nicht ernst 
genommen. Insbesondere, wenn solche 
Bemerkungen regelmäßig vorkommen, 
können sie das Selbstwertgefühl und 
die Arbeitsmotivation beeinträchtigen.

Diskriminierung und ihre rechtlichen 
Grenzen

Nach dem Gleichbehandlungsgesetz 
(GlBG) ist jede Form der Diskriminie-
rung aufgrund des Geschlechts am Ar-
beitsplatz untersagt. 

Das Gesetz schützt Mitarbeitende nicht 
nur vor offensichtlicher Ungleichbe-
handlung, sondern auch vor subtileren 
Formen der Diskriminierung, wie he-
rabwürdigenden Kommentaren oder 
ungerechter Aufgabenverteilung. Ent-
scheidend ist dabei nicht die Absicht 

der Äußerung, sondern wie sie bei der 
betroffenen Person ankommt.

Wenn solche Stereotype regelmäßig 
das Verhalten am Arbeitsplatz bestim-
men, können sie eine Form der indirek-
ten Diskriminierung darstellen. Dies 
gilt insbesondere dann, wenn sie das 
Arbeitsklima belasten oder eine unglei-
che Behandlung fördern.

Was können wir dagegen tun?

Es ist wichtig, dass geschlechtsbezoge-
ne Vorurteile und die daraus resultie-
renden Handlungen oder Äußerungen 
im Arbeitsalltag reflektiert und hinter-
fragt werden. Hier sind konkrete Maß-
nahmen, die zu einem respektvollen 
und gleichberechtigten Miteinander 
beitragen können:

1. Offene Kommunikation fördern

Wenn jemand eine Bemerkung oder 
Handlung als unangebracht empfindet, 
sollte dies offen angesprochen werden 
können. Ein respektvoller Hinweis wie 
„Das hat mich irritiert, weil ich mich 
dadurch auf mein Geschlecht reduziert 
fühle“ kann helfen, das Bewusstsein für 
die Problematik zu schärfen.

RESPEKT UND GLEICH-
BERECHTIGUNG AM 
ARBEITSPLATZ: WARUM 
GESCHLECHTSSTEREOTYPE 
PROBLEMATISCH SIND

VON EINEM KOLLEGEN

In der heutigen Arbeitswelt ist es ein gemeinsames Ziel, Respekt und Gleichberechtigung für alle Mitarbeitenden zu gewährleis-
ten. Doch trotz Fortschritten in vielen Bereichen schleichen sich im Arbeitsalltag immer noch geschlechtsbezogene Stereotype 
ein. Sie äußern sich oft in Form von Aufgabenverteilungen oder scheinbar harmlosen Bemerkungen. Was als Spaß gemeint ist, 
kann jedoch zu Unmut, Frustration und einer Belastung für das Arbeitsklima führen.
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PROBLEMATISCHE STEREOTYPE

2. Sensibilisierung im Team

Workshops oder Diskussionen über 
geschlechtsbezogene Stereotype kön-
nen dazu beitragen, unbewusste Vor-
urteile zu erkennen und zu vermeiden. 
Häufig sind sich Menschen gar nicht 
bewusst, dass ihre Aussagen oder 
Handlungen verletzend wirken kön-
nen.

3. Gerechte Aufgabenverteilung

Aufgaben sollten nach Kompetenz und 
Zuständigkeit verteilt werden, nicht 
aufgrund von Geschlechtsstereotypen. 
Eine klare Kommunikation darüber, 
wie Aufgaben zugeteilt werden, kann 
Missverständnisse vermeiden.

4. Führungskräfte in die Pflicht nehmen

Führungskräfte haben eine Vorbild-
funktion. Sie sollten sensibel mit dem 
Thema umgehen, Diskriminierung ak-
tiv entgegenwirken und ein respektvol-
les Miteinander fördern.

5. Unterstützung durch den Betriebsrat

Wenn jemand regelmäßig mit ge-
schlechtsspezifischen Kommentaren 
oder ungleichen Aufgabenverteilungen 
konfrontiert wird, kann der Betriebs-
rat als Ansprechpartner helfen. Es ist 
wichtig, solche Vorfälle zu dokumen-

tieren, um eine sachliche Klärung zu 
ermöglichen.

Ein Aufruf zu mehr Respekt

Respekt und Gleichberechtigung soll-
ten keine Ausnahme, sondern die Regel 
am Arbeitsplatz sein. Geschlechtsste-
reotype, auch wenn sie unbewusst ge-
äußert werden, haben oft weitreichen-
dere Auswirkungen, als viele denken.

Sie tragen dazu bei, alte Rollenbilder 
aufrechtzuerhalten, die in einer mo-
dernen Arbeitswelt keinen Platz mehr 

haben sollten. Lasst uns gemeinsam 
daran arbeiten, ein Arbeitsumfeld zu 
schaffen, in dem niemand aufgrund sei-
nes Geschlechts beurteilt oder herab-
gesetzt wird. 

Jede*r Mitarbeitende sollte sich respek-
tiert und wertgeschätzt fühlen – unab-
hängig von Geschlecht, Herkunft oder 
anderen persönlichen Merkmalen. 

Nur so können wir eine wirklich gleich-
berechtigte Zusammenarbeit errei-
chen, in der alle ihr volles Potenzial 
entfalten können.

„STEREOTYPE SETZEN 
MENSCHEN IN EINE 
SCHUBLADE, OHNE 
IHRE FÄHIGKEITEN 

ODER PERSÖNLICH-
KEITEN ZU BERÜCK-

SICHTIGEN.“
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MIT MUSIK UND BEWEGUNG 
ZU NEUEN HORIZONTEN 

Bewegung ist für Kinder eine große Freude – 
Musik ein ebenso großes Vergnügen. 

Im Dezember 2024 fand ein besonderes Projekt in der 3a 
statt, das allen Beteiligten noch lange in Erinnerung bleiben 
wird. Gemeinsam mit meiner Kollegin haben wir über Mona-
te hinweg mit großer Hingabe und viel Freude an einer ab-
wechslungsreichen Aufführung mit den Kindern gearbeitet 
– ein Projekt, das insbesondere unseren autistischen Schüle-
rinnen und Schülern neue Perspektiven eröffnete.

Die Vorbereitungen beinhalteten zwei beeindruckende Dar-
bietungen: Zum einen den energiegeladenen „Wallermann 
Song“ und zum anderen den mitreißenden Klassiker „We 
Will Rock You“. Mit selbstgebastelten Instrumenten, Basket-
bällen als improvisierte Rhythmusinstrumente und eigens 
entwickelten Choreografien, die in zwei verschiedenen Tanz-
nummern gipfelten, wurde gezeigt, wie sehr Musik und Be-
wegung zusammenwirken können, um Freude und Gemein-
schaft zu fördern.

Die besondere Vielfalt der Aktivitäten ermöglichte es, die 
individuellen Stärken und Bedürfnisse der Kinder zu be-
rücksichtigen. Vor allem die autistischen Kinder profitier-
ten enorm von diesem abwechslungsreichen Programm, 
da sie durch die Kombination aus Musik, Bewegung und 
kreativer Ausdrucksform ihre Selbstwahrnehmung und so-
ziale Interaktion stärken konnten. Die Begeisterung war so 

ansteckend, dass die Kinder immer wieder mehr forderten 
und mit leuchtenden Augen in die nächste Probe starteten. 
Das Projekt, das auch als mein Abschlussthema an der Päd-
agogischen Hochschule diente, demonstrierte eindrucksvoll, 
wie Musik und Bewegung in der Freizeitbetreuung nicht nur 
Spaß machen, sondern auch einen nachhaltigen positiven Ef-
fekt auf die persönliche Entwicklung haben. 

An diesem besonderen Tag waren neben den Kindern auch 
die Eltern, der Direktor sowie die Leitung unseres Hauses 
anwesend. Mit einem stimmungsvollen Buffet eröffnet, sorg-
te die Veranstaltung für eine herzliche Atmosphäre, in der 
nicht nur die Kinder, sondern auch die Erwachsenen vollauf 
begeistert waren.

Die Fotos und Videos der Aufführung dokumentieren ein-
drucksvoll, wie viel Freude, Energie und Zusammenhalt in 
diesem Projekt stecken – ein Beweis dafür, dass kreativer 
Unterricht und außerschulische Aktivitäten Hand in Hand 
gehen, um das Miteinander zu stärken. Dieses Ereignis zeig-
te, wie wertvoll es ist, innovative Projekte zu fördern, die den 
Kindern ermöglichen, ihre Talente auszuleben und gleichzei-
tig wichtige soziale Kompetenzen zu entwickeln. Ein großes 
Dankeschön an alle Beteiligten, die diesen Tag zu einem un-
vergesslichen Erlebnis gemacht haben!

SUZAN YASAR		     		                          
OVS Mittelgasse 	 		
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PFEILGASSE SPENDET FÜR 
HERZENSPROJEKTE
Die Volksschule Pfeilgasse veranstaltete am 6. Dezember 
2024 einen Adventmarkt für den guten Zweck. Die Schü-
ler:innen verkauften an festlich geschmückten Ständen ihre 
liebevoll hergestellten Werkstücke und nahmen damit eine 
Spendensumme von 1.500 Euro ein. Organisiert wurde die 
Veranstaltung von den Freizeitpädagog:innen. 

Die Kinder wurden auch bei der Verteilung der Spenden-
summe miteinbezogen. In jeder Klasse tagte der Klassenrat, 
um gemeinsam ein Herzensprojekt aus drei Projekten auszu-
wählen. Das Schüler:innenparlament beschloss in weiterer 
Folge die Aufteilung des Spendengeldes: Die Kinderkrebshil-
fe Wien-NÖ-Bgld, das Karwan Haus der Caritas und Rat auf 
Draht erhalten je 500 Euro. „Die drei ausgewählten Herzens-
projekte haben einen Bezug zu unserer Schule. Schülerinnen 
und Schüler sowie deren Eltern bekommen genau bei diesen 
Institutionen Unterstützung“, sagt Christina Strobl, Direkto-
rin der Volksschule Pfeilgasse. 

Demokratische Kompetenzen von der ersten Schulstufe an 
zu fördern, ist Christina Strobl und ihrem Pädagog:innen-Te-
am ein besonderes Anliegen: „Neben mehr Mitsprache im 
Schulalltag geht es vor allem auch darum, von der eigenen 

Stimme Gebrauch zu machen und sich der damit einherge-
henden Verantwortung bewusst zu werden“, sagt Strobl ab-
schließend. 

STEFANIE LESCHNIK		     		                          
GTVS Pfeilgasse 	 		

Die Klassensprecher:innen der Volksschule Pfeilgasse, Direk-
torin Christina Strobl und die Freizeitpädagoginnen Zohra 
Alemi und Stefanie Leschnik übergeben den Spendenscheck 
in Höhe von 500 Euro an Sabrina Eigner von der Kinderkrebs-
hilfe Wien-NÖ-Bgld. Foto: Kinderkrebshilfe Wien-NÖ-Bgld.

Schwerpunkt im November in der Vorweihnachtszeit war ba-
cken mit den Kindern! Wir haben gemeinsam mit den Kindern 

unsere Freizeiträume weihnachtlich dekoriert, um uns ge-
meinsam auf die Weihnachtszeit einzustimmen und eine schö-
ne, gemütliche Atmosphäre zu schaffen.

Wir haben miteinander Weihnachtslieder gesungen, uns für 
unsere Adventfeier vorbereitet und Geschichten gehört. In 
dieser Zeit haben die Kinder in Ihren Gruppen Lebkuchen 
gebacken, verziert und Häuser aus Lebkuchen gebastelt. 
Eine Idee hat die andere geweckt und am Ende ist ein tolles 
Weihnachtsdorf mit einem Weihnachtsmarkt, Eislaufplatz, 
Kirche und unserer Schule entstanden.

Um die Eltern in Weihnachtsstimmung zu bringen und ihnen 
Eindruck zu schenken haben wir im Foyer das Kunstwerk 
aufgestellt. Das ganze Schulhaus und die Eltern konnten bis 
Weihnachten das Weihnachtswunder bewundern. 

SERAP POLAT		     		                          
OVS Herzmanovsky-Orlando-Gasse 	 		

DAS WEIHNACHTSDORF DER HERZ-
MANOVSKY-ORLANDO-GASSE
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Sei es in der Halle oder draußen auf dem Feld nehmen mein 
Bruder Oktay und ich jedes Jahr gemeinsam an der Fußball-
Schülerliga teil. Auch diesen Winter waren wir beim Ugotchi-
Hallenturnier in der Halle des USZ Hietzing dabei, zusammen 
mit dem Burschenteam und dem Mädchenteam.

Die Vorfreude war groß: Die Kinder fieberten ihren ersten 
Spielen entgegen, während zahlreiche Eltern bereits auf der 

Zuschauertribüne Platz genommen hatten, um ihre Teams 
anzufeuern. Das Turnier der Burschen verlief für die Volks-
schule Lavantgasse besonders erfolgreich – sie erspielten 
sich den großartigen 2. Platz! Die Volksschule Eslarngasse 
gab alles und belegte den 11. Platz in einem stark besetzten 
Teilnehmerfeld.

Am nächsten Tag standen die Mädchen im Mittelpunkt. Vor 
vollen Zuschauerrängen startete ein spannendes Turnier, bei 
dem die Volksschule Eslarngasse diesmal den beeindrucken-
den 2. Platz erreichte, während die Volksschule Lavantgasse 
sich den 5. Platz sicherte. 

Zum Abschluss wurden alle Kinder bei der Siegerehrung 
mit einer Medaille ausgezeichnet, und die Erinnerungsfotos 
durften natürlich nicht fehlen. Für die Kinder war es wieder 
eine unvergessliche Erfahrung voller Freude und Teamgeist. 

Mein Bruder Oktay und ich freuen uns schon darauf, beim 
nächsten Turnier wieder dabei zu sein! 

Wir möchten uns herzlich bei unseren Kolleg:innen Bianca 
Mader-Max und Michael Uzunkaya sowie bei allen Eltern für 
ihre großartige Unterstützung und Zusammenarbeit bedan-
ken.

LEVENT & OKTAY PATLAK				  
OVS Eslarngasse & OVS Lavantgasse

TWO BROTHERS, ONE TEAM 

Ostern ist das Lächeln des Frühlings, das unsere Herzen mit 
bunter Freude erfüllt.

Im Rahmen unseres Oster-Bastelprojekts haben wir ge-
meinsam mit den Schülerinnen und Schülern der Klasse 
3a fleißig gewerkelt und kreativ gestaltet. Das Ergebnis ist 
ein fröhlicher Osterschmuck, der jetzt in unserem Raum für 
eine bunte Frühlingsstimmung sorgt.

Hier noch ein Foto unserer liebevoll gestalteten Osterzwei-
ge. Wir freuen uns, wenn wir damit ein wenig Osterfreude 
verbreiten können.

SUZAN YASAR, OVS Mittelgasse

OSTERN IN DER MITTELGASSE
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HERZLICH WILLKOMMEN!
„UNSERE“ BABYS

Hurra! Seit dem 28.06.2024 ist endlich mein kleiner Babybruder 	
Laurin auf der Welt! Ich hab ihn jetzt schon voll lieb und freu mich 
darauf, mit ihm zu laufen und zu spielen!

MATTHIAS HALBRITTER 
OVS Hadersdorf Hauptstraße

Das Betriebsratsteam wünscht allen frisch gebackenen Mamas und Papas aus unseren Reihen alles Gute 
und eine schöne Zeit mit den Kleinen! Aus dem Betriebsratsfonds bekommt ihr einen Hundert-Euro-Gut-
schein als kleine Unterstützung. Außerdem gibt es auch für Schwangerschaftsuntersuchungen Zuschüsse. 

Unsere Tochter Mira ist am 05.03.2024 um 08:00 
Uhr geboren worden. Sie war 3050g schwer und 

51cm groß. Wir sind überglücklich! 

RAJAA MANDIL
OVS Hanreitergasse

Unser kleiner Ilyas Ali nahm einen großen Platz am 
19.10.2024 um 03:01 Uhr in unserem Herzen ein.

REBECCA ALANKAYA
OVS Bertha-von-Suttner-Gasse

Die OVS Hadersdorf hat zur Einweihung des Turnsaals ihrer 
Expositur in der SMS Hadersdorf ein Hallenfußballturnier 
veranstaltet. 

Unsere Fußballmannschaften GSI und GSII haben am Tur-
nier teilgenommen. Im Finale hat unsere GSII Mannschaft 
das sehr starke Team des Gastgebers bei gleichen Punkten 
und Tordifferenz nach Elfmeterschießen mit 5:4 besiegt. 
Unsere GSI Mannschaft hat den 4. Platz erreicht.

Wir bedanken uns bei unserem Kollegen Paiwand Talabani 
für die Einladung und die Organisation des Turniers und 
wünschen allen Kindern und Trainern viel Spaß und unver-
gessliche Momente bei der Miniliga 2025.

TIHOMIR GEORGIEV, OVS Pfeilgasse

SIEG IM HERZSCHLAGFINALE 



Folg Folg uns: dein 

Betriebsrat

Einfach scannen 

& installieren!

1. Installiere die „MeinBR”-App des ÖGB-Verlags aus dem App-Store 
auf deinem Smartphone.

2. Ö�ne die App, such nach unserem Betrieb und wähle die BiM aus. 

3. Das benötigte Passwort wurde vor längerer Zeit per E-Mail ausgeschickt. Wenn du in
den letzten Jahren bei der BiM begonnen hast, hast du beim Eintritt einen Flyer mit
dem Passwort bekommen. Wenn du es nicht gekriegt hast, melde dich einfach!  

Anleitung App-Installation:

Das Betriebsratsteam stellt viele Informationen zur Verfügung. Auf der Homepage, auf Face-
book und Instagram und der BR-App. Wichtig: Nutze diese Infoquellen und lies nach!
Außerdem verscha�en wir damit unseren Forderungen nach besseren Arbeitsbedingungen 
mehr Ö�entlichkeit: Dazu posten wir regelmäßig in den sozialen Medien, auf unserer Homepage 
und in unserer App. Folg dem Betriebsrat auf social media, um immer die aktuellsten Updates zu 
erhalten. Besonders freut’s uns, wenn du unsere Inhalte teilst. Dadurch bekommen wir mehr 
Reichweite und ab und an werden unsere Aussendungen auch von Medien aufgegri�en. Scha�en 
wir zusammen Ö�entlichkeit für die Freizeitpädagogik, denn: Gemeinsam sind wir stark! 

Kontake des Betriebsrats
www.betriebsrat-bim.at                      @br.bim                      @betriebsrat_bim
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